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Beratung, roie unb auf roeldje IDeife 3ur ^örberung bes gürdjer«
KobIen3er»(Eifenbabnprojeftes gemeinfdjafttidj am meiften beigetragen
roerben fönne". 3n Baben fetjte man feine Ejoffnung mefjr auf ein ge«

meinfdjaftiidjes Ejanbetn. Die Sitjung im (Sroßen Kate fjatte aU3U

beutlidj ben Stanbpunft ber Kegierung bargetan. (Ebenfo »ertjielt
fidj güridj: Der gürdjer Stabtpräfibent, 3-S. Ejeß, fdjrieb bem (Se»

meinberat Baben, „bie Sacfje fdjeint nodj lange nidjt fo roeit gebiefjen

3U fein, baß 3ur Stunbe eine 3nter»ention »on (Semeinbebefjörben

roünfdjbar ober erfprießlictj roäre". So fam eine Konfereu3 3mifdjen
güridj, Baben unb Kobien3 nidjt 3uftanbe. Sogar 3roei 3afjre fpäter,
im ^rüfjfing 1845, gelangte (Semeinbeammann 3-Katt nocfjmats mit
einem Sdjreiben an ben (Semeinberat in Baben. IDenn bie aargauifdje
Kegierung „ihre »oUe Œatigfeit unb Kufmerffamfeit bem projefte
einer güridj»Koblen3erbabn nidjt beförberlidj roieber 3uroenbe, roerbe

bie (EifenbafjnfonfteUation in nädjfter gufunft für ben Kargau »on
unberechenbaren Kadjteilen fein". Desfjafb rooUte er ben Babener
Stabtrat »eranfaffen, „eine Delegation 3U einer perfönlidjen Be»

fpredjung" mit ben gürdjer Bafjnfjerren 3U entfenben. Baben unter«

nahm nidjt »iel. IDofjt befdjloß ber Stabtrat am \2. IÏÏar3 1845, „bie
fraglidje Kngelegenfjeit bei bem Œit. Stabtrate »on güridj mieber«

tjolt in Knregung 3U bringen, unb baft bies gefdjefje, bem Ejerrn Kalt
einftroeilen 3U beridjten". Dodj babei blieb es. Kudj biefer 3roeite Dor»

ftoß »on Koblen3, ber burdj bie (Entroidlung ber Bafjnen im angren»
3enben Kuslanb angeregt morben mar, »erlief erfolglos. Der aar»

gauifdje Stanbpunft bes Kbroartens, bes gögerns unb bes Der»

fjarrens beim alten fjatte tatfädjtidj auf 3afjre bie 3«ttiatioe ber (Se»

meinben unb ein3elner lïïanner 3U läfjmen oermodjt.

Heue Anfänge:
Sie (ßrünoung òer HorÒDafyngefellfcfyaft

J8<*5

(Ein Bilb ber bamals im Kargau fjerrfdjenben Stimmung oermag
roofjl biefer Beridjt bes (Semeinberates »on Baben an bie ©rts«
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Beratung, wie und auf welche Weife zur Förderung des Zürcher»
Roblenzer-Eisenbahnprojektes gemeinschaftlich am meisten beigetragen
werden könne". In Baden setzte man keine Hoffnung mehr auf ein ge»

meinfchaftliches Handeln. Die Sitzung im Großen Rate hatte allzu
deutlich den Standpunkt der Regierung dargetan. Ebenso verhielt
sich Zürich: Der Zürcher Stadtpräsident, I.L.Heß, schrieb dem Ge»

meinderat Baden, „die Sache scheint noch lange nicht so weit gediehen

zu sein, daß zur Stunde eine Intervention von Gemeindebehörden
wünschbar oder ersprießlich wäre". So kam eine Konferenz zwifchen
Zürich, Baden und Aoblenz nicht zustande. Sogar zwei Jahre später,
im Frühling 1345, gelangte Gemeindeammann I.Aalt nochmals mit
einem Schreiben an den Gemeinderat in Baden. Wenn die aargauische

Regierung „ihre volle Tätigkeit und Aufmerksamkeit dem Projekte
einer Illrich»Aoblenzerbahn nicht beförderlich wieder zuwende, werde
die Eisenbahnkonstellation in nächster Zukunft für den Aargau von
unberechenbaren Nachteilen fein". Deshalb wollte er den Badener
Stadtrat veranlassen, „eine Delegation zu einer persönlichen
Besprechung" mit den Zürcher Bahnherren zu entsenden. Baden unternahm

nicht viel. Wohl beschloß der Stadtrat am ^2. März 1,845, „die
fragliche Angelegenheit bei dem Tit. Stadtrate von Zürich wiederholt

in Anregung zu bringen, und daß dies geschehe, dem Herrn Aalt
einstweilen zu berichten". Doch dabei blieb es. Auch dieser zweite Vorstoß

von Aoblenz, der durch die Entwicklung der Bahnen im angrenzenden

Ausland angeregt worden war, verlief erfolglos. Der
aargauifche Standpunkt des Abwartens, des Zögerns und des

VerHarrens beim alten hatte tatsächlich auf Jahre die Initiative der
Gemeinden und einzelner Männer zu lähmen vermocht.

Neue Anfänge:
Die Gründung der Nordbahngesellschaft

5845

Ein Bild der damals im Aargau herrschenden Stimmung vermag
wohl dieser Bericht des Gemeinderates von Baden an die Vrts»
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bürgerfdjaft 3U geben, ber 3eigt, baft an SteUe bes Ejanbelns bie Kefi»
gnation getreten mar: „Die (Eingaben »on (Semeinben unb Bürgern
ber Be3irfe Baben unb gur3adj hat ber Œit. (Sroße Kat ber hohen

Kegierung überroiefen. Die politifdjen Œagesfragen fdjeinen bie Kuf»
merffamfeit biefem für bie materieüen 3ntereffen bes Sanbes roidj»
tigen (Segenftänbe für einmal ent3ogen 3u haben. IDir roünfdjen unb

Ijoffen, baft biefelbe roieber 3ur redjten geit rege roerbe." Diefe foge-
nannte „redjte geit", mit ber man fidj in paffioem Kbroarten oer-
tröftete, roar fdjneUer ba, als man erroartet hatte. Das Kuslanb hatte
in ber Sdjaffung feiner (Eifenbafjnen nidjt gerufjt. lïïefjrere neue
Sinien roaren eröffnet roorben, anbere ftanben im Bau. Seit bem

15.3uni 1844 roar Bafel burdj bie Straßburg-Bafellinie mit ^ranf-
reid} in Derbinbung, unb bamit tjatte erftmals eine Bafjn bes Kus«
lanbes eibgenöffifdjen Boben erreicht Diefem fortfdjrittlidjen (Seift,
ber bem ausfänbifdjen Schaffen ben IDeg mies, fönnte fidj bie Sdjroei3
auf bie Dauer nidjt oerfdjließen. Kodjmals roaren es gürdjer, bie fidj
für bie Bahn einfetjten unb fie fcfjließlidj audj erftetjen ließen. Km
14. lïïai 1845 gelangten lïïartin (Efdjer-Ejeß, Konrab ©tt=3mfjof,
Salomon peftalo33t-Ejir3el, Sdjultheß=Kedjberg unb Scfjulttjeß-San«
boit mit einer Eingabe an ihre Kegierung unb unterbreiteten ihr
ein neues Kon3effionsgefudj für eine (Eifenbatjn längs ber Simmat
unb bem Kfjein, 3ur Derbinbung mit Bafel unb ben bort aus-
münbenben fran3öfifdjen unb großfjer3oglidj babifdjen (Eifenbafjnen,
foroie für eine Sinie in roeftlidjer Kidjtung, oorläufig bis Karau. Tin
bet Spitje biefer fünf lïïanner ftanb ÎÏÏartin (Efdjer-Ejeß. Bei ihm
liefen bie fiäben 3ufammen, er fetjte fidj bei aUen maßgebenben

perfönlidjfeiten unb Betjörben für feine plane ein. Kadj bem gu»
fammenbrudj ber Bafel-gürdjer (EifenbatjngefeUfdjaft fjatte (Efdjer

3ufammen mit anbern prioaten bie gefamten Dorarbeiten, piane unb

Berechnungen an ber öffentlichen Derfteigerung für 3600 franfen ge-

fauft unb bamit bie oon jener (Sefeüfdjaft in 3afjren geleiftete Krbeit
feiner Daterftabt erhalten. Der gürdjer Kegierung fam es 3U, in ©er«

bienftooUer IDeife bas gefamte lïïaterial aufjuberoafjren. Kuf biefen
Dorarbeiten tonnten nun bie gürdjer 3nttianten ihr IDerf auf«

bauen. Dom neuen planen erfufjr bie ©ffentlidjfeit fdjon am 1.8. ÎÏÏai
burdj bie Keue gürdjer geitung, bie über bie 3ufünftige Sinienfüfj-

rung bereits (Ein3ettjeiten 3u beridjten mußte: „Die (Eifenbatjn foü fidj
bis unterhalb Baben auf bem linfen Simmatufer tjnrjietjen, bei Kieben
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bürgerschaft zu geben, der zeigt, daß an Stelle des Handelns die
Resignation getreten war: „Die Eingaben von Gemeinden und Bürgern
der Bezirke Baden und Zurzach hat der Tit. Große Rat der hohen

Regierung überwiesen. Die politischen Tagesfragen scheinen die

Aufmerksamkeit diesem für die materiellen Interessen des Landes wichtigen

Gegenstande sür einmal entzogen zu haben, Wir wünschen und

hoffen, daß dieselbe wieder zur rechten Zeit rege werde." Diese
sogenannte „rechte Zeit", mit der man sich in passivem Abwarten
vertröstete, war schneller da, als man erwartet hatte. Das Ausland hatte
in der Schaffung feiner Eisenbahnen nicht geruht. Mehrere neue
Linien waren eröffnet worden, andere standen im Bau. Seit dem

15. Juni 1844 war Bafel durch die Straßburg-Basellinie mit Frankreich

in Verbindung, und damit hatte erstmals eine Bahn des

Auslandes eidgenössischen Boden erreicht. Diesem fortschrittlichen Geist,
der dem ausländischen Schaffen den Meg wies, konnte fich die Schweiz
auf die Dauer nicht verschließen. Nochmals waren es Zürcher, die sich

für die Bahn einsetzten und sie schließlich auch erstehen ließen. Am
14. Mai 1845 gelangten Martin Escher-Heß, Aonrad Gtt-Imhof,
Salomon Peftalozzi-Hirzel, Schulthetz-Rechberg und Schultheß-Lan-
dolt mit einer Eingabe an ihre Regierung und unterbreiteten ihr
ein neues Aonzefsionsgefuch für eine Eisenbahn längs der Limmat
und dem Rhein, zur Verbindung mit Bafel und den dort
ausmündenden französischen und großherzoglich badifchen Eisenbahnen,
sowie für eine Linie in westlicher Richtung, vorläufig bis Aarau. An
der Spitze dieser sllnf Männer stand Martin Escher-Heß. Bei ihm
liefen die Fäden zusammen, er setzte sich bei allen maßgebenden

Persönlichkeiten und Behörden für seine Pläne ein. Nach dem

Zusammenbruch der Basel-Zürcher-Eisenbahngesellschaft hatte Escher

zusammen mit andern privaten die gesamten vorarbeiten, Pläne und

Berechnungen an der öffentlichen Versteigerung für 5600 Franken
gekauft und damit die von jener Gefellschaft in Iahren geleistete Arbeit
seiner Vaterstadt erhalten. Der Zürcher Regierung kam es zu, in
verdienstvoller Meise das gesamte Material aufzubewahren. Auf diesen

vorarbeiten konnten nun die Zürcher Initianten ihr Werk
aufbauen, vom neuen Planen erfuhr die Öffentlichkeit schon am 18. Mai
durch die Neue Zürcher Zeitung, die über die zukünftige Linienführung

bereits Einzelheiten zu berichten wußte: „Die Eifenbahn soll sich

bis unterhalb Baden auf dem linken Limmatufer hinziehen, bei Rieden
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bie Simmat überfdjreiten unb oon bort bem redjten Ufer ber Simmat
unb ber Kare entlang nadj Kobleu3 geführt roerben. Kuf biefem

punfte roürbe man über ben Kfjein gehen unb oon ba an bem redjten
Ufer biefes ^luffes folgen. Um befto eher bie guftimmung ber aar»

gauifdjen Bebörben 3U erhalten, roirb bie (Erridjtung einer groeigbafjn
nadj Karau, beren ^ortfetjung nadj Bern hin fpäter nidjt ausbleiben

bürfte, in Kusficfjt gefteüt." Diefes neue projeft bradjte 3roei große

Dor3üge: Durch, bie Rührung bes Œraffes auf bem linfen Simmatufer
bis Kieben roaren bie Babener Kreife geroonnen, unb burdj ben fjin«
roeis auf bie Kb3roeigung nadj Karau bie maßgebenben aargauifdjen
potitifer. OZine Belaftung hingegen bebeutete sroeifellos bie geplante
Knlage ber Batjn auf babifdjem (Sebiet unb ber Der3icfjt auf bie

tinfsrfjeinifdje Strede. gur gleidjen geit, ba bie fünf gürdjer in
ihrem Kanton für itjre plane fämpften, fetjten fie fidj audj fdjon im
Kargau für ihre Sadje ein. 3n ber erften Ejälfte bes lïïonats lÏÏai
reiften ber präfibent einer neugebilbeten (Eifenbafjnfommiffion, Kmts«
bürgermeifter Dr. ^urrer, unb Kegierungsrat cEßlinger nadj Karau,
um ben lÏÏitgliebem bes Kleinen Kates bas neue projeft felber
3u unterbreiten unb 3U empfefjlen. (Einige Œage fpäter, am 23. lÏÏai,
ertjielt bie aargauifdje Kegierung bereits bas 3ürdjerifdje Kon3effions=
gefudj. 3n ben einleitenben Sätjen mar bie Kebe oon „ber traurigen
3fofiertfjeit" ber Sdjroei3 im Bafjnroefen. Dor aüem aber oerfudjten
bie (SefudjfteUer itjr Knfiegen ber aargauifdjen Kegierung baburdj
nahe 3u bringen, baft fie oerfpradjen, „bie Stabt Karau burdj eine

fdjidlidje, oon bem birigierenben 3n9enieur 3U be3eicfjnenbe Derbinbung

in ben genannten Babn3ug auf3unefjmen". gur Kbflärung aüer

ftrittigen fragen fdjlugen bie gürcfjer eine gemeinfame Kusfpradje
in Baben oor. ©bfdjon ber aargauifdjen Kegierung 3U biefem geit«
punft bie Befdjäftigung mit ber Bafjnfrage roenig getegen fam, ba bie

fjerrfdjenbe Stimmung im jreiamt 3U Beunrufjigung Knlaß gab,

entfdjloß fie fidj bodj, Sanbammann ^rey=Ejerofé unb bie Kegierungs«
rate Siegfrieb unb Dr. Sdjaufelbüel66 3m: gufammenfunft mit ben

gürdjer Dertretern ab3uorbnen. Km 4.3urtt fanb biefe Befpredjung
im Kaben 3U Baben67 ftatt. Bafelftabt unb «Ianb maren biesmal roeber

e« ^rey-tjerofé, Siegfrieb unb Sdjaufelbüel roaren oon ber aargauifdjen Hegierung

3u einer Spe3ialfommiffion Bereinigt roorben.
6' Sanbamman ^rey-tjerofé tonnte nidjt tetlnebmen. Beridjt oon Sdjaufelbüel

unb Siegfrieb an ben Kleinen Hat, 20. 3uni 1845, K21H (Eifebafjnaften.
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die Limmat überschreiten und von dort dem rechten Ufer der Limmat
und der Aare entlang nach Aoblenz geführt werden. Auf diesem

Punkte würde man über den Rhein gehen und von da an dem rechten

Ufer diefes Flusses folgen. Um desto eher die Zustimmung der

aargauischen Behörden zu erhalten, wird die Errichtung einer Zweigbahn
nach Aarau, deren Fortsetzung nach Bern hin später nicht ausbleiben

dürfte, in Aussicht gestellt." Diefes neue Projekt brachte zwei große

Vorzüge: Durch die Führung des Trasses auf dem linken Limmatufer
bis Rieden waren die Badener Areife gewonnen, und durch den
Hinweis auf die Abzweigung nach Aarau die maßgebenden aargauischen

Politiker. Eine Belastung hingegen bedeutete zweifellos die geplante
Anlage der Bahn auf badischem Gebiet und der Verzicht auf die

linksrheinische Strecke. Zur gleichen Zeit, da die fünf Zürcher in
ihrem Aanton für ihre Pläne kämpften, fetzten sie sich auch schon im
Aargau für ihre Sache ein. In der ersten Hälfte des Monats Mai
reisten der Präsident einer neugebildeten Eifenbahnkommisston,
Amtsbürgermeister Dr. Furrer, und Regierungsrat Eßlinger nach Aarau,
um den Mitgliedern des Aleinen Rates das neue Projekt felber
zu unterbreiten und zu empfehlen. Einige Tage später, am 23. Mai,
erhielt die aargauische Regierung bereits das zürcherische Aonzessions-
gesuch. In den einleitenden Sätzen war die Rede von „der traurigen
Isoliertheit" der Schweiz im Bahnwesen, vor allem aber versuchten
die Gesuchsteller ihr Anliegen der aargauischen Regierung dadurch

nahe zu bringen, daß sie versprachen, „die Stadt Aarau durch eine

schickliche, von dem dirigierenden Ingenieur zu bezeichnende Verbindung

in den genannten Bahnzug aufzunehmen". Zur Abklärung aller

strittigen Fragen schlugen die Zürcher eine gemeinsame Aussprache
in Baden vor. Gbschon der aargauischen Regierung zu diesem
Zeitpunkt die Beschäftigung mit der Bahnfrage wenig gelegen kam, da die

herrschende Stimmung im Freiamt zu Beunruhigung Anlaß gab,

entschloß sie sich doch, Landammann Frey-Herose und die Regierungsräte

Siegfried und Dr. Schaufelbüel«« zur Zusammenkunft mit den

Zürcher Vertretern abzuordnen. Am q. Juni fand diefe Besprechung
im Raben zu Baden«? statt. Baselstadt und -land waren diesmal weder

«« Frey-Herose, Siegfried und Schauselbüel waren von der aargauischen Regierung

zu einer Spezialkommission vereinigt worden.
s? Landamman Frey-Herose konnte nicht teilnehmen. Bericht von Schaufelbllel

und Siegfried an den Kleinen Rat, 2«. Juni I8qs, AAA Sisebahnakten.
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»on ben gürdjern noch, »on ben Kargauern 3ur lÏÏitarbeit eingetaben
roorben. Die cEinroänbe, bie an biefer Babener Konferen3 »on feiten
ber Kargauer ertjoben, unb bie Dorteile, bie oon ben gürdjern itjnen
geboten rourben, entfpradjen ben fdjon oft geäußerten (Sebanfen«

gangen. Da taudjte roieber bas Bebenfen auf, bie Bafjn fei burdj ifjren
Knfdjfuß an IDalbsfjut nidjt rein fdjroei3erifdj, ba rourbe roieber bie

Befürchtung laut, Karau muffe, roenn es biefe Sinie nidjt unterftütje,
auf 3abre hinaus auf eine Derbinbung mit güridj ©e^idjten, roeit
bann bas (Slattalprojeft 3ur Kusfübnmg gelangen roerbe. Kber audj
bas ftanb feft unb bürfte feinesroegs außer adjt gelaffen roerben, baft
bie gürdjer nodj ein letjtes lïïai bem Kargau bie iqanb 3ur gufammen»
arbeit barboten. Der (Ernft unb bie (Entfdjloffenheit, mit benen fie ihre
plane ©orbradjten, fdjloffen aüe groeifel barüber aus, baft fte ihnen
nodj geit ließen 3U langem Befinnen. Sie beftanben bes beftimmteften
barauf, im Ejerbft biefes 3ahres nodj mit bem Bafjnbau 3U beginnen,
unb bestjalb ©erlangten fie, baft bie Kngelegentjeit oor (Enbe 3un*
bem (Sroßen Kat in Karau ©orgelegt merbe. Kodj gleidjen Œags

fetjten bie gürdjer nadj ber Dertjanblung ihre Keife fort nach, Karlsruhe,

um bort auf babifdjem (Sebiet itjrem IDerf bie IDege 3U ebnen.

Kudj bie Unterrebung 3roifdjen lïïartin (Efdjer-Ejeß unb ©tt=3mtjof
unb ben Babenern, bei benen fie auf ifjrer Küdfefjr68 oorfpradjen,
bradjte feine neuen (Seficfjtspunfte. Die ftäbtifdje Bahnfornmiffion
äußerte nadj mie cor ifjren IDunfdj, baft bie Bahn über bas linfe
Simmatufer geführt unb ber Bafjntjof in unmittelbarer Käfje ber

Stabt erridjtet roerbe. ÎÏÏit ber Kntroort ber gürdjer finb roir eben»

faUs längft ©ertraut, roenn fie ©on ben ©pfern fpracfjen, bie bie Babener
als (Segenleiftung 3U bringen Ijatten. Der Kleine Kat fäumte nun
mit ber (Erlebigung bes Bahngefctjäftes nidjt lange. Die Kusfidjt,
baft Karau burd; eine groeiglinie mit ber KobIen3erbafjn unb bamit
audj mit güridj ©erbunben merben foüte, fjatte ihn geroonnen. gubem
lodte bie îïïoglidjfeit, bie Bahn nadj IDeften roeiter 3U führen; unb

fdjließlidj gehörte bem Unternetjmen auch, bas gutrauen ber iïngft»
Iidjen unb gurüdfjaltenben, als ber aargauifdjen Kegierung bie gu»

«8 Die beiben gürdjer bradjten aus Karlsrube guten Beridjt. Sie roaren bort

feljr rootjlmollenb aufgenommen roorben. „2UIes tjängt jetjt", fdjrieb Dr. ^urrer an
ben Kleinen Hat in Harau, „oon ben (Srofjen Häten oon 2targau unb gürid; ab;
fagen biefe ja, fo roirb im tjerbft mit ben arbeiten begonnen roerben, ungeroöfjn-
lidje (Ereigniffe oorbetjalten".
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von den Zürchern noch von den Aargauern zur Mitarbeit eingeladen
worden. Die Einwände, die an dieser Badener Aonferenz von seiten
der Aargauer erhoben, und die vorteile, die von den Zürchern ihnen
geboten wurden, entsprachen den schon oft geäußerten Gedankengängen.

Da tauchte wieder das Bedenken auf, die Bahn fei durch ihren
Anschluß an Maldshut nicht rein schweizerisch, da wurde wieder die

Befürchtung laut, Aarau müsse, wenn es diese Linie nicht unterstütze,
auf Jahre hinaus auf eine Verbindung mit Zürich verzichten, weil
dann das Glattalprojekt zur Ausführung gelangen werde. Aber auch

das stand fest und durfte keineswegs außer acht gelassen werden, daß
die Zürcher noch ein letztes Mal dem Aargau die Hand zur Zusammenarbeit

darboten. Der Ernst und die Entschlossenheit, mit denen sie ihre
Vläne vorbrachten, schlössen alle Zweifel darüber aus, daß sie ihnen
noch Zeit ließen zu langem Besinnen. Sie bestanden des bestimmtesten

darauf, im Herbst dieses Jahres noch mit dem Bahnbau zu beginnen,
und deshalb verlangten sie, daß die Angelegenheit vor Ende Juni
dem Großen Rat in Aarau vorgelegt werde. Noch gleichen Tags
setzten die Zürcher nach der Verhandlung ihre Reise sort nach Aarls-
ruhe, um dort auf badischem Gebiet ihrem Merk die Mege zu ebnen.

Auch die Unterredung zwischen Martin Efcher-Heß und Gtt-Imhof
und den Badenern, bei denen sie auf ihrer Rückkehr«« vorsprachen,
brachte keine neuen Gesichtspunkte. Die städtische Bahnkommission
äußerte nach wie vor ihren Wunsch, daß die Bahn über das linke

Limmatufer geführt und der Bahnhof in unmittelbarer Nähe der

Stadt errichtet werde. Mit der Antwort der Zürcher find wir ebenfalls

längst vertraut, wenn sie von den Bpfern sprachen, die die Badener
als Gegenleistung zu bringen hatten. Der Aleine Rat säumte nun
mit der Erledigung des Bahngeschäftes nicht lange. Die Aussicht,
daß Aarau durch eine Zweiglinie mit der Aoblenzerbahn und damit
auch mit Zürich verbunden werden sollte, hatte ihn gewonnen. Zudem
lockte die Möglichkeit, die Bahn nach Westen weiter zu führen; und

fchließlich gehörte dem Unternehmen auch das Zutrauen der Ängstlichen

und Zurückhaltenden, als der aargauischen Regierung die Fu¬

ss Die beiden Zürcher brachten aus Karlsruhe guten Bericht. Lie waren dort
sehr wohlwollend aufgenommen worden. „Alles hängt jetzt", schrieb Dr. Furrer an
den Kleinen Rat in Aarau, „von den Großen Räten von Aargau und Zürich ab;
sagen diese ja, so wird im herbst mit den Arbeiten begonnen werden, ungewöhnliche

Ereignisse vorbehalten".
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fidjerung gegeben rourbe, Kegreüi69, ber anerfannte ^acfjmann für
Bafjnfragen in IDien, roerbe fidj entfdjeibenb biefer Kufgabe an»

nehmen. cEnbfidj brach, bie rein fadjfidje Überlegung ben letjten IDiber«

ftanb gegen bas gürdjer projeft, baft ber Kargau, ba ihm felbft bie

finau3ieüen lïïittet 3U einem eigenen IDerf fehlten, ber Batjngefell«
fdjaft bei ber Derfofgung ifjrer plane roeitgefjenb freie fjanb taffen
muffe. So enthielt bas Defret 3ur Kon3effion unb expropriation, bas

am 2. unb 3.3uli burdjberaten unb genehmigt rourbe, eine einige
Bebingung 3U (Sunften Karaus: Die Bah.ngefeUfch.aft mußte fidj »er»

pflidjten, nadj ber Beenbigung bes erften Œeilftudes »on güridj nadj
Baben bie Kb3roeigung nadj Karau 3ur gleidjen geit roie bie IDeiter»

fütjrung ber Ejauptftrede nach, KobIen3 in Bau 3U nefjmen. Befonbers
3roei Kebner taten fidj bei biefen Beratungen in ifjrer burdjaus be»

jafjenben (Einfteüung 3um neuen gürdjer projeft tjeroor, ^rey»Ejerofè
unb IDaUer. (Eine roefentlidje änberung roar in ber Ejaltung fixey«
Ejerofés oor fidj gegangen: fjatte er bei ber letjten (Sroßratsfitjung,
bie fidj cor 3roei 3abren mit ben Petitionen befaßte, immer roieber

auf Bafel unb feine ^inan3fraft fjingeroiefen unb für ben Kargau ein

©orfäufiges Kbroarten unb Beifeiteftefjen empfohlen, fo trat er bies»

mal mit aüer cEntfdjiebentjeit für ein entfdjloffenes unb rafdjes fjan»
beln ein. IDaUer unterftütjte itjn, inbem er fidj nadjbrüdficb. mit
fdjneibenben IDorten ©on ber ftänbig fritifierenben unb abtefjnenben

(Einfteüung Bafefs Iosfagte. Beibe Kebner aber fönnten nidjt genug
auf bie ungefjeuer große Bebeutung fjinmeifen, bie bem (Entfdjeib bes

(Sroßen Kates in biefer Stunbe 3ufam, in biefer letjten (Setegenfjeit,
bie güridj bem Kargau für bie Sdjaffung einer (Eifenbafjn bot70.

Kadjbem bie Kantone güridj unb Kargau in biefem Sommer bie

Kon3effionen erteilt fjätten unb bas (Sroßfjer3ogtum Baben auf bas

69 Der (Sebanfe, bie Babnlinie nadj Werten roetter3ufüb.ren, läfjt fidj bis in bie

frütjeften Hnfänge ber Batjngefdjtdjte 3urüdoerfolgen. Unb 3roar ftellen Hegrelli unb

Sul3berger fdjon am i. ITCat 1838, als fie bamals bie erften Unterfudjungen für bas

Craffe oomab,men, an ben Kleinen Hat in Harau bas (Sefudj, im Cale ber Simmat
unb ìlare auf eigene Koften 2tufnabmen oomebmen 3U bürfen, „mit befonberer

Berüdfidjtigung ber Derbinbung mit bem TOeften ber Sdjroei3".
'o 3m Derlaufe ber Disfuffion fiel audj bas folgenbe Dotum oon Sdjaufelbüel:

„(Es ift gefprodjen roorben, Saufenburg fönne feine Salmen Iebenbig mit grofjem
U7ert nadj paris oerfaufen. 3<*! bemerfe, umgefebrt roerben roir bie Huftern be-

3ieben fönnen, nadj bem IDünfdje berer, bie gern 3arte Speifen effen unb mit
gäbnen nidjt mebr oerfeljen finb. 3ft oas nidjt fdjon ein (Empfetjlungstnittel, tjeute

fdjon in bie Sadje ein3utreten?" (Srofjratsoertjanblungen 1845, S. 165.

5Z

sicherung gegeben wurde, Negrelli««, der anerkannte Fachmann für
Bahnfragen in Wien, werde sich entscheidend diefer Aufgabe
annehmen. Endlich brach die rein fachliche Überlegung den letzten Widerstand

gegen das Zürcher Projekt, daß der Aargau, da ihm felbst die

finanziellen Mittel zu einem eigenen Werk fehlten, der Bahngefellfchaft

bei der Verfolgung ihrer Pläne weitgehend freie Hand lasten
müfse. So enthielt das Dekret zur Aonzesfion und Expropriation, das

am 2. und 2. Juli durchberaten und genehmigt wurde, eine einzige
Bedingung zu Gunsten Aaraus: Die Bahngefellfchaft mutzte fich

verpflichten, nach der Beendigung des ersten Teilftückes von Zürich nach

Baden die Abzweigung nach Aarau zur gleichen Zeit wie die
Weiterführung der Hauptstrecke nach Aoblenz in Bau zu nehmen. Besonders
zwei Redner taten sich bei diesen Beratungen in ihrer durchaus
bejahenden Einstellung zum neuen Zürcher Projekt hervor, Frey-Herosè
und Waller. Eine wesentliche Änderung war in der Haltung Frey-
Heroses vor sich gegangen: Hatte er bei der letzten Großratssitzung,
die sich vor zwei Jahren mit den Petitionen befaßte, immer wieder

auf Bafel und feine Finanzkraft hingewiesen und für den Aargau ein

vorläufiges Abwarten und Beiseitestehen empfohlen, fo trat er diesmal

mit aller Entschiedenheit für ein entschlossenes und rasches Handeln

ein. Waller unterstützte ihn, indem er sich nachdrücklich mit
schneidenden Worten von der ständig kritisierenden und ablehnenden

Einstellung Basels lossagte. Beide Redner aber konnten nicht genug
auf die ungeheuer große Bedeutung hinweifen, die dem Entscheid des

Großen Rates in dieser Stunde zukam, in dieser letzten Gelegenheit,
die Zürich dem Aargau für die Schaffung einer Eisenbahn bot?«.

Nachdem die Aantone Zürich und Aargau in diesem Sommer die

Ronzessionen erteilt hatten und das Großherzogtum Baden auf das

so Der Gedanke, die Bahnlinie nach Westen weiterzusühren, läßt sich bis in die

frühesten Anfänge der Bahngeschichte zurückverfolgen. Und zwar stellen Negrelli und

Sulzberger schon am i. Mai I8Zg, als sie damals die ersten Untersuchungen sür das

Trasse vornahmen, an den Kleinen Rat in Aarau das Gesuch, im Tale der kimmat
und Aare auf eigene Rosten Aufnahmen vornehmen zu dürfen, „mit besonderer

Berücksichtigung der Verbindung mit dem Westen der Schweiz".
'» Im verlaufe der Diskussion fiel auch das folgende Votum von Schaufelbüel:

„Es ist gesprochen worden, kaufenburg könne seine Salinen lebendig mit großem
wert nach Paris verkaufen. Ich bemerke, umgekehrt werden wir die Austern
beziehen können, nach dem Wunsche derer, die gern zarte Speisen essen und mit
Zähnen nicht mehr versehen sind. Ist das nicht schon ein Emxfehlungsmittel, heute

schon in die Sache einzutreten?" Großratsverhandlungen !,3H5, S. ies.
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projeft roofjtrooUenb eingetreten roar, erroartete man in ben betei«

ligten (Semeinben 3UDerfidjtlich ben batbigen Beginn ber Krbeiten.
Kudj in Baben regten fidj oon neuem mancherlei fjoffnungen. IÏÏan
roar ber lïïeinung, baft bie Strede güridj—Baben in nädjfter gufunft
in Bau genommen unb in îu^em bem Betrieb übergeben roerbe. So
redjneten bie Kftionäre fdjon mit bem cEingang ©on ginfen. Hfjnlidj
beurteilte aud; bie ftäbtifdje Kedjnungsîommiffion bie Sage. IDenn
fie audj, mie fie fagte, in ber geplanten (Eifenbatjn nidjt „bas ^üü=
tjorn aUes (Stüdes" erblidte, fo oerfpradj fie fidj bodj oiel oon ihr. Die
©rtsbürgergemeinbe befjanbelte roenige Œage nadj ber entfdjeibenben
(Sroßratsfitjung in Karau, am 7.3uli, bie erften Kiaßnafjmen, bie im
gufammenljang mit ber neuen cEntroidlung ©on ber (Semeinbe 3U

treffen roaren. Da man unbebingt ben Bafjnoerlauf auf bem linfen
Simmatufer mit aüen îïïitteln förbern rooüte unb auch aües baran
fetjte, ben Babnfjof ©or bie Œore ber Stabt 3U befommen, rourbe ber

Befdjluß gefaßt, bie (Sublerfdje Siegenfcfjaft für 9000 franfen an*

3ufaufen. Damit gelangte ber plan 3ur Kusführung, ber fdjon 1841
im felben Bemühen um eine für Baben günftige Batjnanlage aufge«

griffen toorben mar. Kodj eine ^rage befdjäftigte bie ©rtsbürgergemeinbe:

Die Knlage ber groeigbatjn nadj Karau. Da itjr Derlauf
nodj nidjt feftgelegt mar, erhielt ber (Semeinberat ben Kuftrag, baljin
3u mirfen, baft bie Bahnlinie ©on Baben aus abzweige, bamit fo bie

Stabt „Stapelplatj" roerbe. Diefem Begriff „Stapelplatj" begegnen
roir in ben Dertjanblungen immer roieber, offenbar ©erftanb man
barunter einen €ifenbabnfnotenpunft unb ©erfpradj fidj oiel baoon.

Balb traten ein paar lïïanner aus Sen3burg mit îïïajor Kubolf fjüner-
roabel an ifjrer Spitje ben Babenern in ihrem planen 3ur Seite. 3bre
3ntereffen71 roaren bie gleidjen: (Eine oon Baben aus geführte Kb-
3roeigung mußte Karau über Sen3burg erreichen. Diefe Sen3burger
Ijatten es fidj 3um giele gefetjt, als mit bem neuen gürdjer projeft
3ugleidj ber (Sebanfe einer groeiglinie nadj Karau auftaudjte, ihre
Stabt mit Karau unb güridj 3u oerbinben. Km 21. Kuguft roanbten

'i 2tm 20. 3"li 1845 fdjrieb Hubolf Ejünerroabel bem befreunbeten (Semeinbe«

ammann Ejanauer, inbem er fid; auf ben (Semetnbebefdjlufj oom 7. Z^li berief:
„(Es freut midj bies umfo mebr, als audj gletd)3ettig fjier einige OTänner biefen
(Segenftanb befprodjen baben. CSeftern baben roir eine oorläufige Hefognof3ierung
oon tjier bis Baben oorgenommen... Wir gebenfen ben (Segenftanb 3U rerfolgen,
unb 3toar mit umfo mebr Dorliebe unb Bebarrlidjfeit, als roir nun roiffen, bafj
bie CSemeinbe Baben mit bem projeft einoerftanben fein foli."

sq

Projekt wohlwollend eingetreten war, erwartete man in den

beteiligten Gemeinden zuversichtlich den baldigen Beginn der Arbeiten.
Auch in Baden regten sich von neuem mancherlei Hoffnungen. Man
war der Meinung, daß die Strecke Zürich—Baden in nächster Zukunft
in Bau genommen und in kurzem dem Betrieb übergeben werde. So
rechneten die Aktionäre schon mit dem Eingang von Zinsen. Ähnlich
beurteilte auch die städtische Rechnungskommission die Lage. A)enn
sie auch, wie sie sagte, in der geplanten Eisenbahn nicht „das Füllhorn

alles Glückes" erblickte, so versprach sie sich doch viel von ihr. Die
Grtsbürgergemeinde behandelte wenige Tage nach der entscheidenden

Großratssitzung in Aarau, am 7. Juli, die ersten Maßnahmen, die im
Zusammenhang mit der neuen Entwicklung von der Gemeinde zu
treffen waren. Da man unbedingt den Bahnverlauf auf dem linken
Limmatufer mit allen Mitteln fördern wollte und auch alles daran
fetzte, den Bahnhof vor die Tore der Stadt zu bekommen, wurde der

Beschluß gefaßt, die Gublersche Liegenschaft für 9000 Franken
anzukaufen. Damit gelangte der Plan zur Ausführung, der schon 1,341,

im selben Bemühen um eine für Baden günstige Bahnanlage
aufgegriffen worden war. Noch eine Frage beschäftigte die Grtsbürgergemeinde:

Die Anlage der Zweigbahn nach Aarau. Da ihr Verlauf
noch nicht festgelegt war, erhielt der Gemeinderat den Auftrag, dahin
zu wirken, daß die Bahnlinie von Baden aus abzweige, damit fo die

Stadt „Stapelplatz" werde. Diesem Legrisf „Stapelplatz" begegnen

wir in den Verhandlungen immer wieder, offenbar verstand man
darunter einen Eisenbahnknotenpunkt und versprach sich viel davon.

Bald traten ein paar Männer aus Lenzburg mit Major Rudols Hünerroadel

an ihrer Spitze den Badenern in ihrem Planen zur Seite. Ihre
Interessent waren die gleichen: Eine von Baden aus geführte
Abzweigung mußte Aarau über Lenzburg erreichen. Diese Lenzburger
hatten es sich zum Ziele gesetzt, als mit dem neuen Zürcher Projekt
zugleich der Gedanke einer Zweiglinie nach Aarau austauchte, ihre
Stadt mit Aarau und Zürich zu verbinden. Am 2 z. August wandten

" Am 20. Juli 1,84.2 schrieb Rudolf hünerroadel dem befreundeten Gemeindeammann

Hanauer, indem er sich auf den Gemeindebeschluß vom 7. Juli berief:
„Ls freut mich dies umso mehr, als auch gleichzeitig hier einige Männer diesen

Gegenstand besprochen haben. Gestern haben wir eine vorläufige Rekognoszierung
von hier bis Baden vorgenommen... Wir gedenken den Gegenstand zu verfolgen,
und zwar mit umso mehr Vorliebe und Beharrlichkeit, als wir nun wissen, daß

die Gemeinde Baden mit dem Projekt einverstanden sein soll."
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fie fid) mit einer (Eingabe an ben (Semeinberat72, in ber fie in ftarer
IDeife bie bamalige eifenbafjnpolitifdje Sage ber Stabt Sen3burg bar»

legten. Kadj ber Knficfjt ber fedjs Petenten mar nun für bie (Semeinbe

Sen3burg ber geitpunft gefommen, fid; ©or ber ©ffentlidjfeit unb bei
ber Bafjnbireftion für eine oorteifbringenbe Rührung ber groeiglinie
ein3ufetjen, bamit „bie größten, faum 3U beredjnenben Kadjteile für
bas (Semeinroefen, roie für bie ein3etnen (Slieber abgeroenbet roerben

fönnten". IDie fie roeiter ausführten, famen auf ber Ejauptftrede, be»

bingt burdj bas (Sefänbe, 3roei Knfdjfußpunfte in Betracfjt: Die (Se»

genb oon Baben unb oon Sauffobr. fiüx ben fiaü aber, baft bie
Karauerlinie bei Sauffobr anfnüpfen foüte, hieß es in ber (Eingabe,

fei aUes oerforen unb feine roeitere Kuseinanberfetjung mefjr ©on»

nöten, „ba ber Œranfit, ber bis jetjt unfere Straße belebt, oon Stunbe
an auffjören muß. Deröbung unb Derbienftlofigfeit mären roofjl bie

unmittelbaren folgen foldjen Kuffjörens, unb unfere Stabt finft fjerab
3u ber Bebeutungs» unb Derbienftlofigfeit, bie an Klingnau, Kaifer«
ftufjt ufm. erinnern roirb". Don einer Kb3roeigung in Baben unb
ber Safjttfüfjrung über Sen3burg aber ©erfpradjen fidj fjünerroabel
unb feine lïïitarbeiter aües: Sen3burg roirb ben „Stapelplatj für aües

basjenige abgeben, roas ber (Eifenbatjn burdj bie Œaler ber Bün3 unb
bes fjaüroilerfees, 3um Œeil audj bes Kulmertales 3ugefübrt ober ©on

itjr aus bortfjin »erführt roerben rooüte". Dann roirb Seu3burg 3U=

nehmen „an (Einmofjnern, an Betriebfamfeit, an IDotjtftanb, ©ieüeidjt
3U großer Bebeutung gelangen". IDäfjrenb 3roeier Œage, am 19. unb

27.3uU, fjätten bie Sen3burger bas (Selänbe begangen, unb felber ben

nadj ifjrer lïïeinung günftigften Derfauf bes Œraffes feftgelegt. Der«

treter ©on Baben befidjtigten ebenfaüs bie con ben Sen3burgern ge«

plante Knlage unb in einer gemeinfamen Befpredjung rourbe „über«
einftimmenb" feftgefteUt, „baft faum eine 3roedmäßigere Sinie ge3ogen
merben fönnte". fjünerroabet unb feinen îïïitarbeitern roar es baxan

gelegen, fortan »ereint mit Baben bie gemeinfamen 3"tereffen 3u »er«

fedjten. Kudj bie Babener Kbgeorbneten erflärten fidj 3um gufam«
menfdjluß bereit, roünfdjten aber, baft bie Kngefegenfjeit in gufunft

?2 Stabtardjio £en3burg, Hatsprot. unb gufdjriften 1845. Die (Eingabe trägt bie

Unterfdjriften oon: Hingier, a. ©berridjter; Hubolf fjünerroabel, IHajor; Z°k.
Hubolf (Eberfjarbt, Itledjanifer; H. Ej. Ejofmeifter, Sefjrer ber matfjematifdjen IDiffen«
fdjaften; 2trnoIb ^ünerroabel auf ber Bleidje; Huguft tjieronymus tjünerroabel,
Baumeifter.

ss

sie sich mit einer Eingabe an den Gemeinderat??, in der sie in klarer
Weife die damalige eifenbahnpolitische Tage der Stadt Tenzburg
darlegten. Nach der Anficht der fechs Petenten war nun für die Gemeinde

Tenzburg der Zeitpunkt gekommen, fich vor der Öffentlichkeit und bei

der Barmdirektion für eine vorteilbringende Führung der Zweiglinie
einzusetzen, damit „die größten, kaum zu berechnenden Nachteile für
das Gemeinwesen, wie für die einzelnen Glieder abgewendet werden
könnten". Wie fie weiter ausführten, kamen auf der Hauptstrecke,
bedingt durch das Gelände, zwei Anfchlußpunkte in Betracht: Die
Gegend von Baden und von Tauffohr. Für den Fall aber, daß die
Aarauerlinie bei Tauffohr anknüpfen follie, hieß es in der Eingabe,
fei alles verloren und keine weitere Auseinandersetzung mehr von-
nöten, „da der Transit, der bis jetzt unsere Straße belebt, von Stunde
an aufhören muß. Verödung und verdienstlosigkeit wären wohl die

unmittelbaren Folgen folchen AufHörens, und unsere Stadt sinkt herab

zu der Bedeutungs- und verdienstlosigkeit, die an Alingnau, Aaiserstuhl

usw. erinnern wird", von einer Abzweigung in Baden und
der Bahnführung über Tenzburg aber versprachen sich Hünerroadel
und seine Mitarbeiter alles: Tenzburg wird den „Stapelplatz für alles

dasjenige abgeben, was der Eisenbahn durch die Täler der BUnz und
des Hallwilersees, zum Teil auch des Aulmertales zugeführt oder von
ihr aus dorthin verführt werden wollte". Dann wird Tenzburg
zunehmen „an Einwohnern, an Betriebfamkeit, an Wohlstand, vielleicht
zu großer Bedeutung gelangen". Während zweier Tage, am 19. und
27. Juli, hatten die Lenzburger das Gelände begangen, und selber den

nach ihrer Meinung günstigsten Verlauf des Traffes festgelegt.
Vertreter von Baden besichtigten ebenfalls die von den Lenzburgern
geplante Anlage und in einer gemeinsamen Besprechung wurde
„übereinstimmend" festgestellt, „daß kaum eine zweckmäßigere Linie gezogen
werden könnte". Hünerroadel und seinen Mitarbeitern war es daran
gelegen, fortan vereint mit Baden die gemeinsamen Interessen zu
verfechten. Auch die Badener Abgeordneten erklärten sich zum
Zusammenschluß bereit, wünschten aber, daß die Angelegenheit in Zukunft

" Stadtarchiv kenzburg, Ratsxrot. und Zuschriften l,gqs. Die Eingabe trägt die

Unterschriften von: Ringier, a. Bberrichter; Rudolf Hünerroadel, Major; Ioh.
Rudolf «berhardt, Mechaniker; R. h. Hofmeister, kehrer der mathematischen
Wissenschaften; Arnold hllnerwadel auf der Bleiche; August Hieronymus hllnerwadel,
Baumeister.
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»on Sen3burg aus im Kamen ber (Semeinbe unb nidjt »on ein3elnen
pri©aten, mie bistjer, an bie f^anb genommen roerbe. Sdjon am fot«
genben Œage ernannte ber Stabtrat ©on Sen3burg einen Kusfcfjuß ©on

adjt îïïitgtiebern, bem audj roieber ber Kreis Ejünerroabel73 angetjörte.
Diefe adjt lïïanner trafen nun bie notroenbigen Knorbnungen. 3m
Saufe bes Ejerbftes nahmen 3ngenieur Käf aus St. (Sauen unb (Seo«

meter Bringolf »on Untertjaüau roätjrenb meljrerer IDodjen im Kb«

fdjmtt Baben—Sen3burg—Karau Dermeffungen »or unb fteüten plä»
ne tjer, bamit für KegreUi, roenn er in ber Sdjroei3 eintreffen foUte,
bie nötigen Unterlagen redjt3eitig bereit roaren. 3m fpäten Ejerbft
fanb in Baben biefe roidjtige Befpredjung ftatt, in ber bie Sen3burger
ihre fo forgfältig »orbereiteten plane felber bem berühmten <£ifen=

bafjnfadjmann oortegen tonnten. Diefer gab ifjnen bie gufidjerung,
„auf Sen3burg bie möglidjfte Küdfidjt nefjmen" 3U rooUen74. 3n ben

nädjften Œagen ©erfaßte alt ©berridjter Kingier im Kuftrag eines Kus-
fdjuffes ©on Babenern unb Sen3burgern ein „lïïemorial"75 für bie

(Eifenbahngefeüfcijaft, roorin bie Knliegen ber beiben Stäbte Bereinigt
roaren. Das Schreiben 3ab.lt in optimiftifcfjer Betracfjtung bie Dorteile
auf, roeldje bie geroünfdjte Rührung ber Kb3roeigung ©on Baben über

Sen3burg nadj Karau ©orroeifen fönnte:

1. Die genannte Sinie ift bie fü^efte Derbinbung 3roifdjen Sen3=

bürg unb Baben, alfo audj 3roifdjen Sen3burg unb güridj. Der IDeg

ift brei Diertelftunben für3er als ben ^lüffen entlang.
2. „Das Œracé bietet teine abfdjredenben Œerrainfdjroierigfeiten."

Der Boben ift fefjr günftig, Sprengungen finb nidjt notroenbig, fjödj-
ftens auf einem fur3en Stüd 3roifdjen bem Simmattal unb bem Keuß-
tal.

3. Der IDeg in ben yflußtälern bagegen meift fteUenroeife große
Kadjteile auf: „So roirb es roenigftens auf ber Strede ©om fogenannten

Œurgi bis IDilbegg geroiß nidjt bloß Krbeit für Keuttjaue unb

Sdjaufel geben", oon IDilbegg abroärts ift bie Kare „ein gefährlicher

" Heu famen b,in3u: Dr. Ejünerroabel unb ©berft S. Ejalber, (Semeinberat.

präfibent roar a. ©berridjter Hingier. Die erfte Sitjung biefes neuen ilusfdjuffes
rourbe am 26. Huguft 1845 abgebalten.

i* Stabtardjio £en3burg, prot. bes CSemeinberates, 21. Hooember 1845.

" „Hbreffe an bie tit. proo. Direftion ber Stf)roei3ertfd;en Horbbabn in güridj",
unterfdjrieben oon (Semeinbeammann Ejanauer in Baben unb a. ©berridjter Hingier
in £en3burg. Stabtardjio Baben, unbatierte Kopie.
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von Lenzburg aus im Namen der Gemeinde und nicht von einzelnen
privaten, wie bisher, an die Hand genommen werde. Schon am
folgenden Tage ernannte der Stadtrat von Lenzburg einen Ausschuß von
acht Mitgliedern, dem auch wieder der Areis Hünerroadel?" angehörte.
Diese acht Männer trafen nun die notwendigen Anordnungen. Im
Laufe des Herbstes nahmen Ingenieur Näf aus St. Gallen und
Geometer Bringolf von Unterhallau während mehrerer Mochen im
Abschnitt Baden—Lenzburg—Aarau Vermessungen vor und stellten Pläne

her, damit für Negrelli, wenn er in der Schweiz eintreffen sollte,
die nötigen Unterlagen rechtzeitig bereit wären. Im späten Herbst
fand in Baden diefe wichtige Besprechung statt, in der die Lenzburger
ihre so sorgfältig vorbereiteten Pläne felber dem berühmten Eisen-
bahnfachmann vorlegen konnten. Dieser gab ihnen die Zusicherung,
„auf Lenzburg die möglichste Rückficht nehmen" zu wollen?^. In den

nächsten Tagen verfaßte alt Vberrichter Ringier im Auftrag eines
Ausschusses von Badenern und Lenzburgern ein „Memorial"?« für die

Eifenbahngefellfchaft, worin die Anliegen der beiden Städte vereinigt
waren. Das Schreiben zählt in optimistischer Betrachtung die vorteile
auf, welche die gewünschte Führung der Abzweigung von Baden über

Lenzburg nach Aarau vorweifen könnte:

I,. Die genannte Linie ist die kürzeste Verbindung zwischen Lenzburg

und Baden, also auch zwischen Lenzburg und Zürich. Der Meg
ist drei Viertelstunden kürzer als den Flüssen entlang.

2. „Das Trace bietet keine abschreckenden Terrainschwierigkeiten."
Der Boden ist sehr günstig, Sprengungen sind nicht notwendig,
höchstens auf einem kurzen Stück zwischen dem Limmattal und dem Reuß-
tal.

s. Der Meg in den Flußtälern dagegen weist stellenweise große
Nachteile auf: „So wird es wenigstens auf der Strecke vom sogenannten

Turgi bis Mildegg gewiß nicht bloß Arbeit für Reuthaue und

Schaufel geben", von Mildegg abwärts ift die Aare „ein gefährlicher

'S Neu kamen hinzu: Dr. hünerroadel und Bberst s. halder, Gemeinderat.

Präsident mar a. Wberrichter Ringier. Die erste Sitzung dieses neuen Ausschusses

wurde am 26. August 1,845 abgehalten.

" Stadtarchiv kenzburg, Prot, des Gemeinderates, 21. November 1845.
?» „Adresse an die tit. prov. Direktion der Schweizerischen Nordbahn in Zürich",

unterschrieben von Gemeindeammann Hanauer in Baden und a. Wberrichter Ringier
in kenzburg. Stadtarchiv Baden, undatierte Kopie.
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Kadjbar", unb in ben Sdjädjen roaren „bebeutenbe pfafjl» unb Damm»
bauten nötig".

4. Über bie Keuß muß aUerbings eine Brüde gebaut roerben; bies

erforbert aber audj eine groeiglinie Brugg—IDilbegg—Karau. Der
Unterfdjieb ber Koften ift gering, „befonbers roenn ber Übergang
burdj eine Kettenbrüde76 beroerffteUigt roürbe".

5. Der (Srunbfatj, bie Bahn ben ^Iußfäufen nacb.3u3ieb.en, ift nidjt
unbebingt ridjtig. „(Eine (Eifenbatjn barf nidjt in einem fortlaufen»
ben (Sraben liegen." Die Sen3burger Sinie mirb roidjtige Œaler fdjnei»
ben unb miteinanber oerbinben.

6. 3n biefen Œalern liegen bie roidjtigften Kieberlaffungen ber

aargauifdjen ^nbu^txie77, fie finb bidjt befiebelt unb roeifen regen
Derfefjr auf.

7. Kudj Baben befitjt roidjtige inbuftrieüe Unternefjmungen. Der
bortige Œranfit für lÏÏenfdjen, Waxen unb Diefj ift ©on Bebeutung.
Die Bäber 3ieb,en oiele (Säfte an; bie poft in Baben 3äfjft jätjrlidj
etroa 6OOO paffagiere.

8. Die elf 3af;rmärfte oon Baben, lïïeUingen unb Seu3burg roerben

ebenfaUs bem (Eifenbafjn»erfeb.r einen ftarfen Kuftrieb geben. lïïit
Seon, Seengen unb Diümergen fann man auf 19 3afjrmärfte redjnen.
Bei ber Karetattinie fämen nur ein paar Bruggermärfte in fixage.

9. Die Sen3burger Sinie fütjrt eine große Strede burdj öffentlidje
IDätber. Dies roirb bie (Expropriation erfeidjtern.

3m Sdjlußroort feiner Eingabe ber „»ereinigten Kusfdjüffe" »on
Seu3burg unb Baben berief fidj Kingier auf Kleranber »on Ejum»
bolbt78: „Diejenigen Döffer, roeldje an ber aUgemeinen inbuftrieüen
Œatigîeit, in Knroenbung ber lïïedjaniî unb tectjnifdjen Œfjemie, in
forgfältiger Kusroafjl unb Bearbeitung natürtidjer Stoffe 3urüdfte«
fjen, bei benen bie Kcfjtung einer fotdjen Œatigfeit nidjt aüe Klaffen
burdjbringt, roerben unausbleiblich, »on ihrem IDotjlftanbe fjerabfin«

« Die Derfaffer fjätten ifjre Kenntniffe ber HUg. 2lugsburger geitung entnom«

men unb 3itierten baraus ben Übergang über bie IDeidjfel bei Dierfdjau.
« 3n £en3burg befinben fidj: „(Eine grofje Bleidje, eine 3nbiennefabrif, eine

grofje Spinnerei, eine fidj mefjr unb mefjr ausbefjnenbe medjanifdje IDerfftätte, meb«

rere Ejäufer, bie Baumroollenfabrifation im (Srofjen betreiben, bann mefjrere <£oto-

nialroarenbanblungen, beren eine 3U ben gröfjten ber Sdjroeis gefjört."
'8 Kosmos p. 36, f0 belegt ber Derfaffer felber fein gitat. (Es fjanbelt fidj um :

Kosmos, €ntrourf einer pfjYfifdjen IDeltbefdjreibung oon Hleranber 0. Ejumbolbt,
t.Banb, Stuttgart unb Tübingen t845.
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Nachbar", und in den Schachen wären „bedeutende Pfahl- und Dammbauten

nötig".
4. Über die Reuß mutz allerdings eine Brücke gebaut werden; dies

erfordert aber auch eine Iweiglinie Brugg—Wildegg—Aarau. Der
Unterschied der Kosten ift gering, „besonders wenn der Übergang
durch eine Kettenbrücke?« bewerkstelligt würde".

5. Der Grundsatz, die Bahn den Flußläufen nachzuziehen, ist nicht
unbedingt richtig. „Line Eisenbahn darf nicht in einem fortlaufenden

Graben liegen." Die Lenzburger Linie wird wichtige Täler schneiden

und miteinander verbinden.
e. In diesen Tälern liegen die wichtigsten Niederlassungen der

aargauischen Industrie??, sie sind dicht besiedelt und weisen regen
Verkehr auf.

7. Auch Baden besitzt wichtige industrielle Unternehmungen. Der
dortige Transit für Menschen, Maren und Vieh ist von Bedeutung.
Die Bäder ziehen viele Gäste an; die Post in Baden zählt jährlich
etwa socio Passagiere.

8. Die elf Jahrmärkte von Baden, Mellingen und Lenzburg werden

ebenfalls dem Eisenbahnverkehr einen starken Auftrieb geben. Mit
Seon, Seengen und villmergen kann man auf 1,9 Jahrmärkte rechnen.
Bei der Aaretallinie kämen nur ein paar Bruggermärkte in Frage.

9. Die Lenzburger Linie führt eine große Strecke durch öffentliche
Wälder. Dies wird die Expropriation erleichtern.

Im Schlußwort feiner Eingabe der „vereinigten Ausschüsse" von
Lenzburg und Baden berief fich Ringier auf Alexander von
Humboldt?«: „Diejenigen Völker, welche an der allgemeinen industriellen
Tätigkeit, in Anwendung der Mechanik und technischen Ehemie, in
sorgfältiger Auswahl und Bearbeitung natürlicher Stoffe zurückstehen,

bei denen die Achtung einer solchen Tätigkeit nicht alle Klassen
durchdringt, werden unausbleiblich von ihrem Wohlstände herabsin-

?» Die Verfasser hatten ihre Kenntnisse der Allg. Augsburger Zeitung entnommen

und zitierten daraus den Übergang über die Weichsel bei Dierschau.

" In kenzburg befinden sich: „Line große Bleiche, eine Indiennefabrik, eine

große Spinnerei, eine sich mehr und mehr ausdehnende mechanische Werkstätte, mehrere

Häuser, die Baumwollenfabrikation im Großen betreiben, dann mehrere Colo»

nialwarenhandlungen, deren eine zu den größten der Schweiz gehört."
?» Kosmos x. ze, so belegt der Verfasser selber sein Zitat, Es handelt sich um:

Kosmos, Entwurf einer physischen Weltbeschreibung von Alexander V.Humboldt,
l.Band, Stuttgart und Tübingen l,8qs.
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fen." Das „ÎÏÏemorial" gelangte mit aüen ©riginalplänen unb roirt«

fdjaftlidjen Unterlagen um ben \o. De3ember nadj güridj unb rourbe

»on ber BafjngefeUfdjaft an KegreUi nach. IDien gefanbt.
Km 9. 3uli biefes 3abres hatte 3nsenieur Ejauptmann lÏÏidjaelis

»on ber fantonalen Baufommiffion in Karau ben Kuftrag erfjalten,
bie fixage ber groeiglinie 3U prüfen unb bie notroenbigen Dermef«
fungen unb Unterfucfjungen burdj3uführen. 3m De3ember lieferte er
feinen Beridjt79 ab. Darin füfjrte er ©ier Derbinbungsroege con ber

Ejauptftrede nadj Karau an:
1. eine Sinie bem linfen Kareufer entlang mit Knfdjluß bei Sauf«

fofjr,
2. eine Sinie bem redjten Kareufer entlang mit Knfdjluß in Œurgi,
3. eine Sinie über Sen3burg nadj Baben, roie fie bas „IÏÏemorial"

beantragte, unb

4. eine Sinie über Kuppersroil, Kieberlen3, lïïagenmil, Kebberg,
Keußtfjal, ^islisbadj, Kreu3ftein, mit Knfdjluß in ber (Segenb ©on

Keuenhof. Da bie Sen3burger Sinie auf bas Dertangen ©on Kubolf
Ejünerroabel unb feinen ÎÏÏitarbeitern bereits oermeffen roorben roar,
oer3idjtete lÏÏidjaelis auf eine IDieberbolung biefer Krbeit unb roanbte

fidj ben brei übrigen projeften 3m Unter ihnen gab er ber Sinie über
bas redjte Kareufer ben Dor3ug. gum Sdjluß befpradj lÏÏidjaelis nodj
in feiner Krbeit in flarer unb ©erftänblidjer IDeife bie militärifdje
Bebeutung ber geplanten Bahnen; babei mies er auf bie Kotroenbig«
feit hin, bie Knlagen fo 3U geftalten, „baft fie in Kriegsjeiten nidjt
leicfjt in feinblidje (Seroalt geraten, roeil fie bem Sanbe aisbann in
bemfelben (Stabe fdjaben fönnten, in roeldjem fie ihm fonft nütjen
mürben". Die Sinie Œurgi—Koblen3 entfpradj nun ben »on lÏÏidjaelis
gefteUten Bebingungen burdjaus nidjt. Die Derteibigung bes Sanbes

roirb gefdjroädjt; fjier entftefjt, fdjreibt er, eine „für ben eibgenöffifdjen
Kriegsförper leidjt ©errounbbare SteUe, wenn fie nidjt burdj mili«
tärifdje Befeftigungen, burdj ein ^ort ober burdj einen ÎÏÏontalem-
bert'fdjen Œurm gehörig gebedt roürbe, etroa bei ber Kusmünbung
bei KobIen3 ober am Œrennungspunîte bei Œurgi, ober beffer bei beiben

3ugleidj, fo baft baburdj ber Befitj unb bie Benutjbarfeit ber

(Eifenbatjn audj roährenb Kriegs3eiten ber cEibgenoffenfdjaft gefidjert
bliebe".

79 K21H „Beridjt über ben (Eifenbabnanfdjlufj oon Harau an bie Sdjtr^erifdje
Horbbaljn", Sdjadjtel Strafjenbau Hr. 77, 3. De3ember 1845.
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ken." Das „Memorial" gelangte mit allen Griginalplänen und
wirtschaftlichen Unterlagen um den zo. Dezember nach Zürich und wurde
von der Bahngesellschaft an Negrelli nach Mien gesandt.

Am 9. Juli dieses Jahres hatte Ingenieur Hauptmann Michaelis
von der kantonalen Baukommission in Aarau den Auftrag erhalten,
die Frage der Zweiglinie zu prüfen und die notwendigen Vermessungen

und Untersuchungen durchzuführen. Im Dezember lieferte er

seinen Bericht?» ab. Darin führte er vier Verbindungswege von der

Hauptstrecke nach Aarau an:
1. eine Linie dem linken Aareufer entlang mit Anschluß bei Lauffohr,

2. eine Linie dem rechten Aareufer entlang mit Anschluß in Turgi,
5. eine Linie über Lenzburg nach Baden, wie sie das „Memorial"

beantragte, und

q. eine Linie über Nupperswil, Niederlenz, Mägenwil, Nebberg,
Reußthal, Fislisbach, Areuzstein, mit Anschluß in der Gegend von
Neuenhof. Da die Lenzburger Linie auf das verlangen von Rudolf
Hünerroadel und feinen Mitarbeitern bereits vermessen worden war,
verzichtete Michaelis auf eine Miederholung diefer Arbeit und wandte
sich den drei übrigen Orojekten zu. Unter ihnen gab er der Linie über
das rechte Aareufer den Vorzug. Zum Schluß besprach Michaelis noch

in seiner Arbeit in klarer und verständlicher Meise die militärische
Bedeutung der geplanten Bahnen; dabei wies er auf die Notwendigkeit

hin, die Anlagen so zu gestalten, „daß sie in Ariegszeiten nicht
leicht in feindliche Gewalt geraten, weil sie dem Lande alsdann in
demselben Grade schaden könnten, in welchem sie ihm sonst nützen
würden". Die Linie Turgi—Aoblenz entsprach nun den von Michaelis
gestellten Bedingungen durchaus nicht. Die Verteidigung des Landes

wird geschwächt; hier entsteht, schreibt er, eine „für den eidgenössischen

Ariegskörper leicht verwundbare Stelle, wenn sie nicht durch
militärische Befestigungen, durch ein Fort oder durch einen Montalem-
bert'schen Turm gehörig gedeckt würde, etwa bei der Ausmündung
bei Aoblenz oder am Trennungspunkte bei Turgi, oder besser bei beiden

zugleich, so daß dadurch der Besitz und die Benutzbarkeit der

Eisenbahn auch während Ariegszeiten der Eidgenossenschaft gesichert
bliebe".

?» RAA „Bericht über den Eisenbahnanschluß von Aarau an die Schweizerische

Nordbahn", Schachtel Straßenbau Nr, 77, 2, Dezember 1,84s,
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KIs am 30. unb 31. ©ftober 1845 KegreUi bie Ejauptftrede enb»

gültig feftlegte, bot fidj ifjtn audj bie (Selegenheit, 3ufammen mit
ÎÏÏicfjaelis unb 3roei Kbgeorbneten ber Bafjnbireftion bie Kb3roeigung
nadj Karau 3u überprüfen. 3m roefentfidjen ftimmte er bem Dorfdjlag
oon lïïidjaefis 3u. 3" feinem Beridjt über bie gemeinfame Begefjung
bes 3uîunftigen Œraffes fdjrieb biefer nadj Karau: „Ejerr (Senerat«

3nfpeftor Kegreüi fjat nun unter ben oier mögtidjen Karauer Kn«

fdjlußlinien biejenige erroäfjft, roetdje oon güridj über Baben auf
bem linfen Simmatufer forttaufenb, bie Keuß an ihrer lïïunbung
überfdjreitet, fobann über Brugg ©orbei auf bem rechten Kareufer
nadj Karau führt." KegreUi befürwortete bie Bahnanlage burdj ben

Babener Sdjloßberg unb ©erfolgte fie bis in aüe cEin3elb,eiten über
bas fjafelfelb, ,,©on ba", badjte er, „entroeber mittelft eines 3roeiten
fleinenŒunnels ober oielleidjt nur mittelft einer offenen (Salerie burdj
ober um ben lïïartinsberg her, roeiterfjin oberhalb ber Straße bis 3u
einem punfte 3roifdjen bem Kappeferfjofe unb Unterroyl führenb, roo«

nadj bie Straße burdjfdjnitten roerben unb bie Bafjn fidj 3roifdjen
Straße unb Simmat an ber fjalbe aUmäfjlidj fjinabfenfen roürbe bis
3U bem oberften fjaufe oon Œurgi. Dafelbft foü bie groeigbabn nadj
Karau abgefjen, roäfjrenb bie bisher als fjauptbafjn angenommene
Sinie 3unädjft oberfjatb Œurgi über bie Simmat unb auf redjtem Kare«

ufer roeiter nadj KobIen3 fütjren roürbe." Don ber Keußmünbung bis
Karau 30g Kegreüi in übereinftimmung mit bem Dorfdjlag oon

lÏÏidjaelis bie Bafjnlinie auf bem redjten Ufer ber Kare entlang bis
in ben Sdjadjen oberhalb ber heutigen Kettenbrüde. Dort badjte er

fidj bie Bafjnfjofanlage; auf biefe IDeife foüte fpäter ber Knfdjluß an
bie „Sdjroei3erifdje Œentralbafjn"80 über ©Iten nadj Bafet erleidjtert
roerben. Don ber groeigfinie Karau—lïïagenroil—Kreu3ftein—Keuen«
fjof riet ber Bafjningenieur entfdjieben ab, nidjt roegen ber (SefäUs«

oerfjäftniffe, fonbern roegen bes Œunnelbaues, ber bei einer anbern

^üfjrung ber Bahnlinie oermieben roerben fönnte. €r roar ber Kn-
fidjt, „baft man fidj nur 3U einem Œunnef entfdjließe, roenn man nidjt
anbers fönne". Don IDilbegg aus ftattete er audj ben tätigen lïïit«
gliebern bes (Eifenbaljnausfcfjuffes in Seu3burg einen Befudj ab. (Er

«o 2JnläfjIidj fetner Unterfudjungen über bie groeiglinie nadj Harau tjatte fidj
OTidjaelis audj mit Bafel in Derbinbung gefetjt, bas nun mit feinem projeft
für bie „Sdjroei3erifdje Centratbabn einen gleidjen (Eifer roie £en3burg entroidelte",
unb es roar ibm baran gelegen, burdj einen îlnfdjtufj an bie CCentralbatjn (Ejauen-

fteinprojeft), 2larau mit Bafel 3U oerbinben.
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Als am 20. und 2Z. Oktober 1,345 Negrelli die Hauptstrecke
endgültig festlegte, bot sich ihm auch die Gelegenheit, zusammen mit
Michaelis und zwei Abgeordneten der Bahndirektion die Abzweigung
nach Aarau zu Uberprüfen. Im wesentlichen stimmte er dem Vorschlag
von Michaelis zu. In seinem Bericht Uber die gemeinsame Begehung
des zukünftigen Trasses schrieb dieser nach Aarau: „Herr General-

Inspektor Negrelli hat nun unter den vier möglichen Aarauer
Anschlußlinien diejenige erwählt, welche von Zürich über Baden auf
dem linken Limmatufer fortlaufend, die Neuß an ihrer Mündung
überschreitet, sodann über Brugg vorbei auf dem rechten Aareufer
nach Aarau führt." Negrelli befürwortete die Bahnanlage durch den

Badener Schloßberg und verfolgte sie bis in alle Einzelheiten über
das Haselfeld, „von da", dachte er, „entweder mittelft eines zweiten
kleinen Tunnels oder vielleicht nur mittelft einer offenen Galerie durch
oder um den Martinsberg her, weiterhin oberhalb der Straße bis zu
einem vunkte zwifchen dem Aappelerhofe und Unterwyl führend,
wonach die Straße durchschnitten werden und die Bahn sich zwifchen
Straße und Limmat an der Halde allmählich hinabsenken würde bis

zu dem obersten Hause von Turgi. Daselbst soll die Zweigbahn nach

Aarau abgehen, während die bisher als Hauptbahn angenommene
Linie zunächst oberhalb Turgi über die Limmat und auf rechtem Aareufer

weiter nach Aoblenz führen würde." von der Reußmündung bis
Aarau zog Negrelli in Übereinstimmung mit dem Vorschlag von
Michaelis die Bahnlinie auf dem rechten Ufer der Aare entlang bis
in den Schachen oberhalb der heutigen Kettenbrücke. Dort dachte er

fich die Bahnhofanlage; auf diefe Meise sollte später der Anschluß an
die „Schweizerische Eentralbahn"«" über Blten nach Basel erleichtert
werden, von der Iweiglinie Aarau—Mägenwil—Areuzstein—Neuen-
Hof riet der Bahningenieur entschieden ab, nicht wegen der

Gefällsverhältnisse, sondern wegen des Tunnelbaues, der bei einer andern

Führung der Bahnlinie vermieden werden konnte. Er war der

Anficht, „daß man sich nur zu einem Tunnel entschließe, wenn man nicht
anders könne", von Wildegg aus stattete er auch den tätigen
Mitgliedern des Eisenbahnausschusses in Lenzburg einen Besuch ab. Er

«« Anläßlich feiner Untersuchungen über die Zweiglinie nach Aarau hatte sich

Michaelis auch mit Basel in Verbindung gesetzt, das nun mit seinem Projekt
für die „Schweizerische Eentralbahn einen gleichen Eifer wie kenzburg entwickelte",
und es war ihm daran gelegen, durch einen Anschluß an die Eentralbahn (Hauen-
steinxrojekt), Aarau mit Basel zu verbinden.
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mädjte ihnen auf eine groeiglinie über Sen3burg feine fjoffnung, oer-
tröftete fie aber, roenn bie <SefäUs©erfjättniffe es geftatten foüten, mit
ber Kusfidjt auf „eine Bafjn oon IDilbegg burdjs Karetal über Sensburg

nadj Karau". ©bfdjon biefe Unterrebung mit Kegreüi aües

planen ber Sen3burger auf einen febr unfidjern Boben ftellte, ent-

fdjieb bie ©rtsbürgergemeinbe am 24. De3ember biefes 3ahres, ber

(Etfenbafjnfommiffion nodj roeitere (Sefbmittel 3ur Derfügung 3U ftel-
len, unb (Enbe IÏÏar3 1846 befdjloß bie ©rtsbürgergemeinbe, audj bies-
mal roieber aus bem Beftreben, aües 3U tun, um bie gürdjer für ein

Sen3burgerprojeît 3U geroinnen, ben Knfauf oon 12 Batjnaftien, bie

unentgeltlidje Sieferung oon Ejot3 für bas Bafjntjofgebäube, bie 2lb*

tretung bes notroenbigen Sanbes unb ben Der3idjt auf (Sebühren bes

Sanboerfaufs 3U (Sunften ber Bahn81. Doch, aüe Bemühungen unb
aüer guter IDiUe Sen3burgs maren umfonft. Kadj ber Doüenbung ber

erften Strede, güridj—Baben, rourbe ein paar 3abre fpäter bie Sinie
nadj Karau, roie es Kegreüi ©orgefdjlagen, über Brugg82 fortgefetjt.

Der Derlauf bes Œraffes über bas linfe Simmatufer roar nun ©on

Kegreüi feftgelegt. c£r hatte bamit einen €ntfdjeib getroffen, ber für
ben 3utünftigen Bahnbau im Kargau oon grunblegenber Bebeutung
mar. Den Babenern ftanb jetjt ohne groeifel eine Bahnhof/anläge in
nädjfter Käfje ihrer Stabt in Kusfidjt. Die Siggentfjaler Bauern roaren

ifjrer Sorge um ihre iider unb IDiefen entfjoben, ba bie Bahn
bei Kieben nidjt auf bas redjte Simmatufer ©erlegt merben foUte.

Kadjbem bie tinfsufrige Bahnführung feftftanb, befdjloß bie Stabt
Baben in ifjrer (Semeinbeoerfammlung oom 3. ©ftober 1845, „ba
biefes Unternehmen für ben fjiefigen ©rt ©on großem 3ntereffe fei",
15 Kftien 3u übernehmen unb bie gafjlungen aus bem Kentamte 3U

teiften. Durdj bie Stabtbefjörbe rourbe ber Beoölferung ber IDunfdj
natjegefegt, „burdj prioatfubffription eine lebhafte Œeilnafjme 3U be«

3eugen". So nahmen aüe Dertjanblungen in ber 3roeiten Ejälfte biefes
3atjres für bas neu begonnene Unternehmen einen guten Derlauf.
Die Dorarbeiten nätjerten fidj nach, unb nadj ihrem Kbfdjluß, unb ©oller

guoerfidjt bfidten biejenigen, bie bis batjin ihre gau3e Krbeits-
traft bem IDerfe 3ur Derfügung gefteüt tjätten, bem 3afyre 1846

entgegen, bas ihnen enbtidj ben Beginn ber Bauarbeiten bringen foüte.

si Stabtardjio £en3burg, prot. ber ©rtsbürgergemeinbe, 00. OTär3 1846.
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machte ihnen auf eine Zweiglinie über Lenzburg keine Hoffnung,
vertröstete fie aber, wenn die Gefällsverhältnisse es gestatten sollten, mit
der Aussicht auf „eine Bahn von Wildegg durchs Aaretal über Lenzburg

nach Aarau". Gbfchon diefe Unterredung mit Negrelli alles

Planen der Lenzburger auf einen fehr unsichern Boden stellte,
entschied die Grtsbürgergemeinde am 24. Dezember dieses Jahres, der

Eisenbahnkommisfion noch weitere Geldmittel zur versllgung zu stellen,

und Ende März 1846 beschlost die Grtsbürgergemeinde, auch diesmal

wieder aus dem Bestreben, alles zu tun, um die Zürcher für ein

Lenzburgerprojekt zu gewinnen, den Ankauf von 1,2 Bahnaktien, die

unentgeltliche Lieferung von Holz für das Bahnhofgebäude, die

Abtretung des notwendigen Landes und den Verzicht auf Gebühren des

Landverkaufs zu Gunsten der Bahn«!. Igch Mg Bemühungen und
aller guter Mlle Lenzburgs waren umfonft. Nach der Vollendung der

ersten Strecke, Zürich—Baden, wurde ein paar Jahre fpäter die Linie
nach Aarau, wie es Negrelli vorgeschlagen, über Brugg«? fortgesetzt.

Der Verlauf des Trasses über das linke Limmatufer war nun von
Negrelli festgelegt. Er hatte damit einen Entscheid getroffen, der für
den zukünftigen Bahnbau im Aargau von grundlegender Bedeutung
war. Den Badenern stand jetzt ohne Zweifel eine Bahnhofanlage in
nächster Nähe ihrer Stadt in Aussicht. Die Siggenthaler Bauern waren

ihrer Sorge um ihre Acker und Wiesen enthoben, da die Bahn
bei Rieden nicht auf das rechte Limmatufer verlegt werden sollte.
Nachdem die linksusrige Bahnsnhrung feststand, beschloß die Stadt
Baden in ihrer Gemeindeversammlung vom 5. Oktober 5345, „da
dieses Unternehmen für den hiesigen Ort von großem Interesse sei",
1,5 Aktien zu übernehmen und die Zahlungen aus dem Rentamte zu

leisten. Durch die Stadtbehörde wurde der Bevölkerung der Wunsch
nahegelegt, „durch Privatsubskription eine lebhafte Teilnahme zu
bezeugen". So nahmen alle Verhandlungen in der zweiten Hälfte diefes
Jahres für das neu begonnene Unternehmen einen guten Verlauf.
Die vorarbeiten näherten sich nach und nach ihrem Abschluß, und voller

Zuversicht blickten diejenigen, die bis dahin ihre ganze Arbeitskraft

dem Ulerke zur Verfügung gestellt hatten, dem Jahre 1,346

entgegen, das ihnen endlich den Beginn der Bauarbeiten bringen follte.

si Stadtarchiv kenzburg, Prot, der Vrtsbürgergemeinde, 20. Marz Igqe.
s2 Eröffnung der Strecke Baden—Brugg am 29. September 18SS, Fricker

Stadtgeschichte S. SZ8.
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